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Vorwort 

Nachdem Qazwini's „'Agäib al-mahlflqät" , die wert- 
vollste Koemograpbie des arabischen Mittelalters, etwa zur 
Hälfte von H. Eth6, Leipzig 1868, übersetzt, und diese Über- 
setzung von J. Ruska in einem Heidelberger Realachul- 
Programm^ fortgeführt worden ist, bietet diese Abhandlung 
zwei weitere Kapitel, und zwar „Über die Ginnen" und 
„Über die Wunderge schöpfe". Ein Hauptgrund, der mich 
veranlasste, diese beiden zu wählen, lag darin, dass gerade 
bei diesem Stoffe uns besondere Gelegenheit geboten ist, in 
den Gedankenkreis eines Volkes Einblicke zu tun, andrer- 
seits diese beiden Gebiete sich ihrer Natur nach oft gegen- 
seitig berühren. 

Wenn ea auch nicht in meiner Absiebt lag, einen voll- 
ständigen Kommentar zu gebeu, so versuchte ich doch wenig- 
stens, durch Angabe der einschlägigen Literatur und Äusse- 
rung eigener Vermutungen in den Anmerkungen das Ver- 
ständnis zu fördern. Trotz des phantastischen Charakters 
der in den behandelten Kapiteln enthaltenen Nachrichten 
lässt sich an vielen Stellen ein hietorischer Kern erkennen, 
der allerdings die mannigfaltigsten Ausschmückungen in 
verschiedenen Zeiten und Ländern erhielt. 

Zu Grunde legte ich den Wiistenfeld'schen Text, der 
als erstes Werk, welches die Deutsche Morgenläudische 

') Üaa Steiobuch aus der Kosmographie des . . . Qazwini Clber- 
Eetzt und mit Aumerkungen versehen von Julias Ruska,. Beilage zum 
.Tubreeboricht 1895/96 der Oberrealschnle Heidelberg. 
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Gesellschaft unterstützte, Göttingen 1849 gedruckt wurde, 
benutzte aber dabei auch den am Rande des Hajät al-haiwäu 
von Damirt [Bulaq 1305 h = 1888 D] befindlichen, den ich 
an vielen Stellen korrekter fand. Auch verglich ich die 
Handschriften der Münchner Hof- und Staatsbibliothek 
(Aumer's Katalog No. 464 und 466), die manche Varianten 
enthielten. Besonders aber nahm ich nach Vorgang Ethö's 
das Fleisch er 's che Handexemplar zu Hilfe, welches mir die 
Königliche Bibliothek in Berlin freundlichst zur Verfügung 
stellte, wofür ich an dieser Stelle meinen verbindlichsten 
Dank ausspreche. Die dort gegebenen Anmerkungen habe 
ich mit Beisetzung der Abbreviatur „Fl." angefügt. 

Was die Quellen Qazwini's betrifft, so zitiert er nur 
an einer Stelle el-Gähiz, aus dessen Eitfib al-haiwän mir nur 
der Auszug in van VIoten's Abhandlung im VII. und VIII. 
Bande der „Wiener Zeitschrift für Kunde des Morgenlandes" 
zugänglich war. Da sich mehrere Stellen fast wörtlich mit 
solchen aus Mas'üdi's „Murüg adh-dhahah" decken, läsat 
sich vermuten, dass Qazwini dieses Werk, auch ohne es, 
wie an anderen Stellen, zu zitieren, benutzte. 

Sollte es mir gelungen sein, die mir gestellte Aufgabe 
befriedigend gelöst zu haben, so werde ich gerne bereit sein, 
bei gebotener Gelegenheit die Qazwini -Übersetzung weiter- 
zuführen. 
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Die Ginnen.') 

[Wüstenfeld's Text I. S. 368 Z. 2,] 
Zweite Gattung der Lebewesen: Die 6Luiieu. 

Man behauptet, die Ginnen seien Lebewesen aus Luft, 
Toti dünuem Körper, die verschiedene Formen anzunehmen 
pflegen. Uneinig nun sind die Leute über die Entstehung 
■der Ginnen: einige vertreten die Ansicht, die Ginnen und 
Satane seien die Aufrühreriscben unter den Menschen und 
■sie bilden eine Sekte. Andere vertreten die Ansicht, Gott 
der Erhabene habe die Engel aus dem Lichte des Feuers'^), 
siie Ginnen aus dessen Flamme und die Satane aus dessen 
iRauch geschalfen. Diese Gattungen nun sieht niemand; sie 
nehmen aber eine beliebige Gestalt*) an, und wenn sie ihre 
Form verdichten, so kann sie das Auge wahrnehmen. 

Es geht die Sage, die Gattung der Ginnen sei in 
frühester Zeit vor der Erschaffung Adama die Bevölkerung 
der Erde gewesen. Sie bedeckten bereits Land und Meer, 
Ebene und Gebirge und die Gnade Gottes zeigte sich ihnen 
in reichem Masse. Sie besassen Regierung, Propheten tum, 
Religion und Gesetz, wurden aber übermütig und wider- 

') Eigentlich: Die Unsiclitbaren, Verborgenen. 

') Vgl. Qorän 16, 27. „Tom Fouer des Samum." — Qorän 55, U- 
,YOm reinsten Feuet." — Mas'üdi, Murüg adh-dtiahab I, S. 50 ff. 

'j Dieser Glaube besteht bei den Arabern Doch heute allgemein -, 
7.. D, P. V., X. Band 1887. S. 166- 
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Bpenstig, verletzteii die Vorschriften i) ihrei' Propheten und 
rii^teten anf der Erde viel Unheil ao. Da achtckte Qott 
der Erhabene za ilmen eine Schar Engel, die nun ^) di& 
Erde belohnten, die GHnoen &a die Küsten der Inaein ver- 
trieben'') und viele von ihnen gefangen nahmen. Unter den. 
G-efaugeuen war auch 'ÄzäziH), und es entstand unter ihnen 
ein Kampf. 'Azäzil nun, dies war ein Jüngling, der mit den. 
Engeln erzogen wurde, von ihrem Wissen lernte und ihre 
Naturanlagen annahm. Nach längerer Zeit ward er sogar ihr 
Anführer und lange blieb das Verhältnis in dieser Weise, bis 
sich zwischen ihm und Adam ereignete, was geschah, wie 
Gott der Erhabene sagt: „Und es warfen sich die Engel- 
alle zusammen nieder, mit Ausnahme des 'Iblis, der gehörte- 
zu den Ginnen^).« 

Es sagt Mugähid*): 'Iblis hatte 5 Kinder und übertrug 
jedem einzelnen von ihnen etwas von seiner Herrschaft. Er 
berichtet ferner: Ihre Namen sind: Thahr, 'A'war, Mabsiit, 
Däsim und Zalambör. Was nun Thahr betrifft, so ist er der 
Herrscher über UnglückslaUe, er gebietet Wehklagen und 
Zerreisaen der Kleiderbusen ') ; 'A'war*) ist der Geiat des- 

') Lies uLo^ Fl. — HO auch cod. 464 der Münchner Staatsbibliothek. 

^) Den Engeln wird erst jetit der Wohnaitz aiJ der Erde an- 
gewiesen. Der Teit am Rande des Dsmiri hat . i ' fl'~\ m *, das nur ao- 
aufgefasst iverden kann. 

■) Qaiwitti r, S. 109 Z. 1. — Jäqüt HI, 8. 897 im Artikel Wabär 
geschieht solcher Erwähnung. 

*) Lies J^j'j* Fl. — Über den Ursprung dieses Namen? vgL 
Herzog & Plitt, RealeDcyclopädie II, S. S3, 

'; Qorän 2, 32 und sonst. 

') Gest. 103 h. — Ihn Qutaiba, KiUb al ma'fiiif, S. 1Ö4. — d'Herbelot, 
Bibliotheque Orientale, S. 609. 

') Beides (»tj^ Fl. — Über das islamische Verbot derartiger Trauer 
vgl. Goldziher, Muhammedan. Studien I, S. 251 f. — Damiri I, S. 191 
(Artikel: Ginnen) erwähnt auch das Zerkratzen der Gesichter und Schlagen 
iler Wangen. 

') Eigentl. „einäugig", wie auch der Satan nach einer muslimischen 
Sage vorgestellt wird. IBosenöl 1, 8. 2301. 
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Ehebruchs, beherraoht iha und rerschaffi: ihm Reiz in den Augen 
der Leute; M«bstit^)ist der Lügeateu^, Dfteitn kommt tmtei- 
die Ehelente und stiftet unter ihnui Feindschaft; Z^ambür') 
endlich ist der Befehlshaber des Marktee und durch seine 
YeraalaasuDg streiten die Besucher des Marktes unaufhörlich. 
Von 'Abu 'Umäraa^) wird nach der Überlieferung des 
Gottesgesandten — Allah segne ihn und gebe ihm Frieden — 
berichtet: Als 'Iblie auf die Erde herabkam, sprach er: „O 
mein Herr! Du hast mich herabgescbickt und mich zum Ver- 
fluchten*) gemacht. Schaffe mir doch ein Haua!" — Gott 
sprach: „Das Bad*)." — Er sagte weiter: „Mache mir einen 
Versammlungsplatz!" ~ Da erwiderte G-ott: „Die Marktplätze 
und Wegscheiden*)." — Und er sagte: „Schaffe mir ferner 
eine Speise!" — Und Gott erwiderte: „Dasjenige, worüber 
der Name Gottes nicht genannt wurde ^)." — Und er sagte: 
„Schaffe mir ferner ein Getränk!" — Und Gott erwiderte: 
„Alles Berauschen de ä}." — Und er sagte ferner: „Schaffe 
mir auch einen Gebetsrufer!" — Und Gott erwiderte: „Die 
Flöten*)." — „Eine Lektüre!" — „Die Poesie'")," — „Eine 



') Cod. Dam. liest Jcm^. — So erwähnt auch Hammer-PurgstaJl 
aua FirdSsl'a türkischen äuleimanname einen Lügen teuf el Messut 
RoseQSt I, S. 185.1 

') Vgl. Praytag, Les. arab. lat. II, S. 261. 

') Sein eigentlicher Nama lautet: Sudfüj b. 'Aglän, [ßn^äri, §8bih 
ed. Kceht II, S. 67 Z. 12, -[ gest. 86 h |Ibn Qottuba, Kitäb al ma'ärif 
S. lOö.] 

^) Eigentl. „Gesteinigten" ¥gl. G. vaji VIoten, De uttdrokking as- 
SjaitäQ ar-ragim en het steenen werpen bij Mina: Peestbundel aan 
Prof. M. J. de Goeje. Leiden 1891 S. 35 ff. 

') Nocli beute gelten die Bader bei den Arabern als Tummelplatz 
der Dämonen, Z.D.P.V. X, S. 172. 

') Wegarbeiden sind besonders der Aufenthai kort der Geister, vgl. 
7.. B. Oldenberg, Religion des Veda, S. 267. 

') Qorfci e, 119. 

') Qorän 2, 216: 5, 92. 

') Dieses Verbot stammt eigeatlich erst aas der Tradition. 

'") Qorän 2«, 224. — Vgl, QazwSni I, S. 193 Z. 5/6. 
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Schrift!'' — „Die Tätowierung')." — „Eine Tradition!" — 
„Die Lüge." — „Fangnetze!" — «Die Frauen^}." 

Ble wunderbaron Listen des Satans: 

Vom Gesandten Gottes — Allah segne ihn und gebe 
ihm Frieden — wird überliefert: 

Unter den Kindern Israel war ein Mönch, namens 
Barsi^ü^^i da nahm einst der Satan eine Jungfrau, behaftete 
sie mit Angina'*) und gab den Herzen ihrer Angehörigen ein, 
ihre Heilung sei bei dem Mönch zu suchen. Da brachten sie 
sie nun zu demselben, er weigerte sieh aber, sie aufzunehmen; 
sie Hessen jedoch nicht von ihm ab, bis er sie aufnahm und 
sie bei ihm zur Behandlung blieb. Da kam der Satan zu 
ihm, Hüsterte ihm ein, reizte ihn, sich ihr zu nähern, und 
Hess [S. 369] von ihm nicht ab, bis er zu ihr kam und sie 
von ihm schwanger wurde. Nun gab er ihm den Gedanken 
ein und sagte: „Sieh! jetzt werden ihre Angehörigen zu ihr 
kommen und du wirst dann entlarvt sein. Tüte sie und sage 
zu ihnen, sie sei gestorben!" Da tötete der Mönch sie und 
begiiib sie, während der Satan zu ihren Angehörigen kam 
und ihnen erzählte, dass jener die Jungfrau geschwängert, 
getötet und begi-aben habe. Diese kamen nun zu ihm und 
wollten ihn töten. Da kam der Satan zu dem Mönch und 
sagte zu ihm: „Sieh! ich bin es doch, der das Mädchen ge- 
und ihren Angehörigen die Gedanken eingegeben 



■) Die Tätowierung ist also die Schrift des Teatelts. — Kl. 

*) Die Frauen sind also die Fangnetza des Teufels, — Fl. 

") Vgl. Victor ChauTin, Bibliographie des ouvrages Arabes VIII Sju- 
tipas. Liege 1904 S. 128/9, Goldziher und C. Gfraf von Landberg-Hallbergcr, 
(iie Legende vom Mönch Barsisä, Kirchbain 1896, — Pertsch, die tSrlt. 
Handschrift, d. Herzogl, Bibliothek zu Gotha, Wien 1864, S. 30. 

') Zu lesen LgÄÄi^. — anguiua eam afifecit, Fl. eine Halskrankheif, 
die ilen Dämonen lu geschrieben wird. WoliF, Mythologie der Feen und 
l^lfen S. 48, enählt im Namen des Iba at-Atliir eine Anekdote iiber 
eine ileiartigo Epidemie. 
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hat, folge nuu mir, so wirst du Glflck haben und gerettet 
werden: wirf dich vor mir zweimal') nieder!" Er tat es und 
wurde wegen des. Unglaubens getötet. So sagt Gott der 
Erhabene: „Wie der Satan verfährt, er sagt zum Menschen: 
leugne! — und nachdem er geleugnet bat, spricht er: „Sieh! 
ich bin gerechter als du, ich fürchte Allah, den Herrn der 
"Welten 2)." 

Fenier wird von 'Isii (Jesus) — Friede sei über ihm — 
berichtet: Als er erhoben wurde ^), hatte er Schuler, die die 
Menschen zum Monotheismus bekehrten; ihre bedeutendsten 
wareu vier Personen, und zwar*): Markus, der jüngste unter 
ihnen, Johannes, der frömmste, Matthäus, dem Alter nach der 
mittlere, und Lukas, der älteste von ihnen. Jeder von ihnen 
baute eine Zelle, in welcher er Gott dem Erhabenen diente. 
Da kam der Satan plötzlich zu Markus mit einer Lampe in 
der Hand; dieser fragte ihn: „Wer bist du?" — Er er- 
widerte: .,Ich bin von Christo zu dir und deinen Kameraden 
gesandt. Er lässt euch sagen: Wehe euch! Ihr habt doch 
erkannt, dass ich die Blindgeborenen und Aussätzigen zu heilen 
und die Toten zu beleben pflegte, und wer dies vermag, ist 
ein Gott. Wie konntet ihr mich auf einen knechtischen^) 
Stammbaum zurückfuhren?" — Markus verliess hierauf seine 
Zelle und kam zu Johannes, erzählte ihm, was er vom Satan 

') Zum Ausdruck der Verehrung durch zwei Rek'a vgl. Lane-Zenker, 
Sitten und Qebräuelie der lieutigeu %jpter I, S. 78: 

^) Qoräii 5», 16. 

') Qorän 4, 166. — Weit, Biblisclie Legenden ö. 29Ö. — Merk- 
wiiriiigfl mahammedanische Legende von den 4 Evang^isteu als den Vi- 
liebern der göttliciien Verehrung Christi infolge teuflischer Verführung 
Fl, — Da jedocli Mohammed die GöttHclikeit Christi in christlich ein 
Sinne nicht anerkennt (Qoran 5, 77), lässt sich die Entstehung dieser 
Legende auf islamischem Boden leicht begreifen. 

') Nach n-gÄ« vollständige Aufzählung der vier Personen. Fl. 

') ÜJtJ^.*».'! Gegensatz zn JWiSjJUJt oder ÄÄpp^l p), 
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gehört hatte, und beide begaben sich nun nach der Zelle des 
Matthäus und erzählten auch jenem, was vom Satan aus- 
gegangen war, „Wohl hat mir dies", sagte darauf Matthäus, 
„meine eigene Seele gesagt, douh piiegte ich es für Lüge zu 
halten." Nun begaben sie sich nach der Zelle des Lukas 
und erzählten es ihm, worauf jener sprach: „'Isa ist der dritte 
von dreien," Sie predigten') nun dieses den Menschen vor, 
30 dass sie irregingen und andere irreführten. 

Ferner wird bei den Israeliten erzählt: Ein Frommei- 
höi'te einst^ dass die Leute einen Baum verehrten. Da machte 
er sich auf, nahm die Axt, um den Baum zu fallen. Da 
traf ihn 'Iblis in Gestalt eines Greises und fragte ihn: „Was 
hast du vor? — Gott der Erhabene erbarme sich deiner 2)!" — 
„Ich will diesen Baum fällen", erwiderte er. Da sprach 
'Iblis zu ihm: „Was hast du damit') zutun? Du willst deine 
Gottesverehruug aufgeben und hast dazu Zeit? Die Leute 
werden ja doch, wenn du diesen Baum umhauest, einen 
andern verehren." Der Fromme*) aber erwiderte: „Ich 
muss ihn unbedingt föUen." — „Ich werde dich aber hindern, 
ihn zu fallen," antwortete ihm 'Iblis. Der Fromme begann 
nun, mit ihm zu kämpfen, schlug ihn zu Boden und setzte 
sich ihm auf die Brust. Da rief 'Iblis : „Lass mich doch los, 
damit ich mit dir sprechen könne!" Er liess ihn loa, wo- 
rauf 'IhUs zu ihm sagte: „O sieh doch! Gott der Erhabene 
hat dich dieser Sache entbunden *); er hat ja auf der 
Erde Diener, wollte er dies, so könnte er ihnen doch be- 

') Statt )^Jo ist wohl ^y^^y 7.\x lesen, da sioii das Terbam docli 
auf all«) 4 bezieilt; eo aucli der Text am Rande de» Damiri IT, 3. l&l. 

-) Form der BegrÜssung, besonders bei unbekannten Uamen ; vgl. 
GenetiLB U, 31. 

'), Das j vor "Jl-i ist das Ü -oC- H ^j-, quid tibi cum liac re est. Fl. 

*) Im Text steht ftllsclilicli „der Greis". 

') te tioc officio liberaTÜ, cam alii siut, qui boo oflido pro te 

faDf^antur. Fl. 
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fehlen, den Baum zu fallen." Der Fromme aber erwiderte; 
„Ich mnss ihn unbedingt umhauen", und nahm wieder den 
Kampf mit ihm auf, überwältigte ihn ein zweites Mal und 
warf ihn zu Boden. Nun fragte ihn 'Iblts: „Willst du nicht 
etwa mit mir einen Vertrag schliessen, der für dich besser 
ist als dies?" Der Öläubige sprach: „Was war« dies?" — 
„Du bist doch", antwortete 'Iblis, „ein armer Mann; wurdest 
du vielleicht vor deinen Verwandten und Nachbarn gern be- 
vorzugt sein und unter den Leuten als reich gelten?" — 
.„Jawohl", war die Antwort. — „Nun", sprach 'Iblia, „so 
gehe zurück von hier, und ich verpflichte mich, unter dein 
Haupt jede Nacht zwei Goldstucke zu legen, die du nehmen 
magst, um sie für deine Familie auszugeben und davon noch 
Almosen zu geben. Dies wird für dich und die Gläubigen 
nützlicher sein als das Fällen dieses Baumes." Der Mann 
überlegte es und sprach: „Recht hat der Greia mit seineu 
Worten." Er nahm ihm das feste Versprechen ab, worauf 
ihm jener schwor i), und [S. 370] der Fromme kehrte zu seinem 
Gottesdienste zurück. Als er morgens erwachte, sah er zwei 
Goldstücke unter seinem Haupte, und nahm sie, ebenso am 
zweiten Tage. Als aber der dritte und die folgenden kamen, 
da sah er nichts mehr. Ei' wurde zornig, nahm die Axt und 
ging nach dem Baume hin. Da begegnete ihm 'Iblis in 
Gestalt desselben Greises und fragte ihn: „Wohin?" — „Ich 
werde gehen", erwiderte er, „und den Baum föUeu." Doch 
'Iblis sprach: „Nicht wirst du dazu imstande sein." Der 
Fromme aber versuchte, ihn zu ergreifen, um ihu zu über- 
wältigen, wie er es früher getan hatte. Da rief 'Iblis : „Hin- 
weg!" — und ergriff den Frommen, warf ihn zu Boden wie 
einen Sperling und sagte zu ihm: „Wahrlich, wenn du nicht 
diese Sache aufgibst, so töte ich dich." Da sprach der 
Fromme: -Lass mich doch los und erkläre mir nur, wie du 



') Lies i-ttl^^ Fl, so aucli der Text I 
ir Hof- uml Staatsbibliothek N. 464. 
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nun meiner mächtig wurdest!" 'Iblia erwiderte: „ÄU du 
Gott den Erhabenen verteidigtest, da unterwarf mich Gott 
dii-, jetzt aber verteidigtest du dich und ii-diaehe Güter, da 
warf ich dich nieder," 

Hierher gehört auch folgende Erzählung: Mazdak ') 
machte zur Zeit des Ferserkönigs Qobäd Anspruch anf 
Propheten würde, erklärte Gäter- und Frauengemeinschaft unter 
den Leuten, nnd es folgten ihm Leute ohne Zahl und Mass, 
Da wandte der Sohn QobUd'a, Eisra der Gerechte, eine List -) 
an und liess Mazdak mit seinen Genossen, 12000^) an einem- 
Tage, töten, worauf die übrigen flohen. Diese hielteu sich 
nun in den Städten verborgen, und wenn einer von ihnen 
starb, begi'uben sie ihn und setzten sich zu ihm als Wache 
in der ersten Nacht nach seiner Bestattung. Da kam 'Iblis 
zu ihnen in der Gestalt des Verstorbenen und sagte: „Ich bin 
zu euch gekommen, um euch ein Geheimnis anzuvertrauen: 
Wisset, dass das Gesetz Mazdak's richtig ist." Wenn daher 
plötzheh einer'*) von ihnen starb und sich bei ihm ein Depot 
befand, so sagten sie: „Wartet ah^), denn er wird zu uns 
kommen, um sich zu verabschieden, und wir werden ihn 
dann nach dem Depot fragen." 



') Im Text fälsdilich Manlak. Vgl. MaB*üd! 11, S. 195. — 
Ibu Quteiba,.S. 226. — Es folgt die Geeohiobte des Mazdak, der UDter 
der KeRieruiig Qobäd'a (498—631) Güter- und FrauengomeinBeliaft an- 
strebte, durch ilesBen Sohn Nugchirwän hekMnpft wurde. Vgl. Jasti, 
GoBchichte Peraiens S. 204. — Auch derartige reTolutionäre Bestrebungen 
Echrieb man tenflischer Eiugebnng zu. 

') tJei Abulfldfi, Hist«ria anteislamica p. 88 wird dies auaführliclier 
geBcbildert 

') Bei Maa'üdi a. a. 0. sind es 80000. Der folgende Teil «ler 
Erzählung findet aich jedoch dort nicht. 

'I Die Verbindung vüAAJOttjL* entapricht dem Hebräischen i HC HID* 
Numeri 6, 9. 

") Zu Ifstn I^T*-^' Fl. 
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Bericht aber einige teaflische Wesen 

und deren bekanntestes ist die Ghül'): 

Man sagt: Die Ghül ist ein Lebewesen von einsainei' 
Lebensweise, das von keiner bestimmten Naturanlage beherrscht 
wird. Nachdem es allein auszieht, pflegt es n>lt niemanden 
Umgang, wird scheu und sucht die Wüsten auf. Es hat 
Ähnlichkeit mit Mensch und Tier ^), zeigt sich dem, der allein 
in den Nächten und zu entlegenen Zeiten reist und es dann 
für einen Menschen hält; so lenkt es die Reisenden voni 
rechten Wege ab. Einige siigen: Wenn die Satane das ge- 
heime Gespräch^) erlauschen wollen, so trifft sie die Flammej 
manche von ihnen verbrennen dann, mauebe geraten in das 
Meer und werden zu Krokodilen und manche geraten auf das 
Festland und werden zu Ghüls. 

El-Gähiz'*) sagt: Ghül ist jedes Wesen unter den Ginnen, 

das den Reisenden entgegentritt und sich in verscliiedenea 

Formen und Kleidern verändert^). 

So sagt Ka'b ihn Zuhair^): „Nicht bleibt sie in dem 

Zustande, in welchem sie sich befindet, wie sich die GhfU 

in ihren Kleidern verändert" '). 

') Vgl. MaeMdi III, S. 316. — DamM U, S. 167. Artikel: Ghül. 
— WZKM. VII, 8. 178. 

'') Vgl, die Abbildung eiaer Ohill nach der ZeichnuDg eines 
Arabers bei Donghty, Travels in Arabia Deserta I S. 54 [Jacob]. 
') Lies A4-JI FI,.Qor&n 15, 18, 72, 9. 
•j Gest. 2S6 h = 869 D. 

') Lies ^^yX^y Fl. — Der Stern Algol ist wegen dee Wechsels 
seiner LiohtBÜlrke nach dem WiiBtesunhold Gthül benannt. El-liabU 
mithl el ghiul „Die Liebe ist wie die Ghül'' beiset es in einem von 
Moltzan, ZDMG 25. Baad 1873 S. 247 mitgeteilten jcmeDiachen Liede. 
[Jacob]. 

•) Gest. 40 h = 661 D. 

') Lies ^IJüt Hamäsa if. '£. 13. Fl. 
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Hierher gehört auch die Si'lät'): Diese ist eine Art teuf- 
lischer "Wesen, die sich von der Ghül unterscheidet. 
'Ubaid ihn 'Aijüb sagt: 

„Und sie spottet meiner; und hätte doch ihr Auge geaehn, 
Weichen verborgenen^) Schrecken ich entgegenging. 
Ich kam*), während Si'Ut und Qbäl in der Wüste, 
Wenn es Nacht ward, sah ich die Ginnen, die darin 
verweilten^)." 
Am meisten findet sich Si'lat im Dickicht. Sobald sie sich 
eines Menschen bemächtigt hat, scherzt und spielt sie mit 
ihm, wie die Katze mit der Maus spielt. Ich sah einen Manu 
aus den Ländern 'SFH.ID's, der mir erzählte, bei ihnen gebe 
es viele von dieser Gattung. Man berichtet ferner, der 
Schakal stelle derselben zuweilen bei Nacht nach, um ete zu 
verzehren; wenn er nun über sie herfällt, so erhebt sie 
[S. 371] ihre Stimme und ruft: „Holet mich ein*), denn der 
Schakal verzehrt mich!" Zuweilen ruft sie auch: „Wer mich 
rettet, ich habe 100 Goldstücke bei mir, er nehme sie!" 
Aber die Leute erkennen, dass es die Worte der Sriat sind, 
so rettet sie niemand und der Schakal verzehrt sie dann. 

Ferner der 'UdärS): Dies ist eine andere Art teuflischer 
Wesen, die sich an den Küsten al-Jemens, zuweilen auch in 
den Tehämas und in Oberägypten findet. Derselbe verfolgt 
den Menschen, ruft ihn zu sich und wohnt ihm bei; wenn der 
Mensch nun von ihm empfängt, so fragen die Leute jener 



'J Vgl. MaB'üdi III, S. 318. — Dauiiri U, S. 18, Artikel: Sil&t. 
Wellbausen, Skbzen un.l Vorarbeiten III, S. 136, WZKU. VU, S. 179. 

') Zu leien iat wohl oui^ -und '■i^'^y t , bo auch Hasädi. 

') Zu lesen o^iT Fl. 

') Wohl ^JjJjOl zu lesen; 80 auch Text Dam. 

') Vgl. Arnold, Chrest. Arabica, praefatio p, XV. — Fl. ibid. p, 91., 
vor allem Bibliotheca geographorum Arabicorum I. S. f*t, IV, S. 296/7, 
ferner Mas' MI IH, S. 319. — Qaiw. II, S. 46, Z. 18, 
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Gegenden: verehelicht oder jungfräulich? — Im erateren Falle 
hat man keine Hoffnung, von ihm loszukommen, denner hat einen 
penia gleich einem Stierhom, womit er den MenBchen tötet, 
indem er ihn damit sticht'). Im letzteren Falle aber beruhigt 
er aeiu Gemüt und demütigt sieh. Wenn der Mensch nun 
jenen sieht, so fällt er ohnmächtig nieder, zuweilen aber 
beachtet^) er ihn iafo^e seines Heldenmutes gar nicht. 

Femer der Dalhätb^): Dies ist wieder eine andere 
Art teuäiBcher Wesen, die sich auf den Inseln der Meere 
findet. Derselbe hat die Gestalt eines auf einem Strauas*) 
reitenden Menschen und verzehrt das Fleisch der vom 
Meere ausgeworfenen Menschen. Es erzählen einige: Der 
Dalhäth traf ein Fahrzeug auf dem Meere und wollte sie 
erfassen. Als sie ihn aber bekämpften, etiees er einen Schrei 
aus, sie fielen aufs Gesicht nieder, sodann erfasste er sie. 

Hierher gehört auch der Siqq*); Dies ist eine andere 
Gattung teuflischer Wesen; seine Gestalt gleicht der eines 
halben Menschen. Man sagt, der Nesnäa*) sei aus dem 
Siqq und dem Menschen zusammengesetzt. Er erscheint 

>) Zu lesen i')y*^ Fl. 

') Zu leaen ^jJi^. Dm i LuJti A cL^ U Lj ist der Grund de» 
<^*ÄXJ *J Fl. — Qazw. II, 46 zeigt der Text einige Varianten: xo lautet 
diese Steile: »uwÜ Xfl^^Ji.) u ^taXj |J. — 

') Ein typisches Beispiel für die Polgen der ältesten, die diakri- 
tischen Punkte entbehrenden Texte zeigt dieser Name, indem aioh fast 
Bämtliche denkbare Varianten des leteten Buchstaben finden: Text Dam. 
liest v'-^^' ^^- *^ ^^ Mflncbener Hof- und Staatsbibl. udL^D, L&ne, 
Lei. arab.-engl. hat ^JUt^. — Als lUDnername finde ich Dolhäth in 
einem Stammbanm bei Ibn BaiknwSl ed. Codera S. 69 No. 139 (Jacob]. 

'') Der Strauss wird besonders hänfig als Reittier der Dämonen 
verwendet; vgl. S. 26 dieser Abhandlung, Wellhauaen, Beste arabischen 
Heidentums S. 162. An dieser Stelle eignet er sich wohl infolge seiner 
bekannten Verdaunngakraft am besten. 

»> Vgl Mas'üdl DI, S. 324. — Damiri U, S. 46. Art: äiqq. - 
WZKM VII, S. 180. 

1 Vgl. S. 33 dieser Abhandlung. 
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<l«tn MenBchea auf Beioeo Reisen. Mao erzählt: 'Alqama 
ihn Safwän iba 'Umajja sog in einer Naebt aus und ^langte 
an einen Ort, der bekannt ist unter dem Namen Haumän '), 
und siehe, da kam ihm ein Siqq entgegen und sagte: 

„Da ist 'Alqama! Nun werde ich getötet^) 

Und mein Fleisch verzehrt — 

Ich will sie schlagen mit gezogenem Schwerte^), 

Wie der Jttngling schlägt, mit edlen Vorzügen." 
'Alqama erwiderte: 

„0 Siqq! Sage mir doch: was habe ich mit dir*) zu tun? 

In die Scheide — dein Schwert vor mir! 

Töten magst du den, der dich nicht tötet!" 
Da erwiderte Siqq: 

, „Komm' nur her! Warte ab, was über dich verhänget ist !" 
Nun schlug jeder von beiden den andern, und sie fielen tot 
nieder. Es ist auch bekannt, daas den 'Alqama die G^innen 
getötet haben. — Doch Allah weiss es am besten. 

Femer der Modfahib^): Es erzählen manche Qottes- 
männer, sie hätten einen Satan, den man den Modhhib nennt ; 
derselbe bediene sie und wolle ihnen Wundergaben zu teil 
werden lassen. Bei einem Grottesmann kehrte einst ein Gast 
ein und blieb bei ihm einige Tage. Er sah niemanden in 
der Zelle des Frommen und doch pflegte er jede Nacht beim 
Frühstück einen Leuchter, eine Lampe und einen Tisch mit 
Speisen zu sehen. Der Gast wunderte sich hierüber und frug 



•) Jäqilt II, S. 369.— Mfla'fldi liest yj'-«r*' JojLa. [Häit-HirmftnJ = 
mar da molhmir. 

') Eigentlich: bin ich getötet, Tgl. zu diesem Anedruck: Ämold's 
Chieetomathis Arabica S. 46 Z. 7. 

>) Wohl mit IfasAdt zn lesen J^JLmJL. 

*) Hiw wiadcr dae Üi Ä ** ' ^ }^; ia deraelben Kedenaart audi ii» 

Hebi&it^en: IL Cbron. », 21. 

•) Tgl. WZEM. Tn, S. 187, wo 8b van Tloten aof die BedentiHig 
„Vergolder" znrackfährt. 
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«Leu Gotteanuinn danach, worauf ihm aber jener die Antwwt 
verweigerte. Er drang jedoch in ihn, bis er zu ihm sagte: 
■„Wisse! dies itringt mir seit längerer Zeit ein Satan, welcher 
wfinscht, dass ich es für eine der Wundergaben ansehen 
solle, womit mich Gott begnadigt i). Ich weiss aber wohl, 
dass es. vom Satan ist, vom ersten Tage an.". Zugleich aber 
■erlosch das Lieht und verschwanden die Speisen. — Doch 
Allah weiss es am besten. 

Wunderbare Erzfiblnngen von den GIddcii. 

Von Gäbir^) wird nach der TJberlieferung des Gesandten 
öottes — Allah segne ihn und gebe ihm Frieden — berichtet: 

'Iblts stellt seinen Thron über dem Wasser auf, dann 
sendet er sein Gefolge aus, und wer das grösste Unheil 
stiftet, der bat die Ehre, ihm am nächsten zu sitzen. Da 
liommt einer von ihnen und sagt: »Ich habe das und das 
getan." Darauf erwidert 'Iblts: „Nichts hast du geleistet." 
Dann aber kommt ein anderer und sagt: „Ich habe ihn nicht 
verlassen, bis ich zwischen ihm und seinen Angehörigen 
Feindschaft gestiftet hatte," „Dn bist mir recht^)", erwidert 
hierauf 'IbÜs, und lässt ihn näher za sich kommen. 

Hierher gehört auch folgende Erzählung*): Als Gott 
<ler Erhabene die Ginnen dem Sulaiman (Salomon) — Friede 
Bei über ihm — unterwarf, da rief Gabriel — Friede sei 
über ihm — : „Ihr [S. 372] Ginnen und Satane! schenket 
mit Erlaubnis Gottes Gehör dessen Propheten Sulaiman, dem 

') Anmerkung Fleiachar'B. — van 'V1ot«n Obenetit: Dtm icli es 
far meine Wondertatftn ausgeben solle. 

') Im Teit Dam.: (Jäbir b. 'Abdallah; gast. 74 h [Jäqflt VI, 8. 368]. 

') Ei^rentlich: ein trefflicher du biet da. Fl. — Teit Dam. liest: 
.^^l»! laüt flu [TAfSich bist da, msin Solm!] 

*) ürspmng diMer Erzähbmg: Uidrasdt Jtilkfit za I, Beg. VI, — ; 
aof iaUaüeohnn Boden woe«!« dUatlbe j«doch w«iter ausgSMfanäakt. 
Vgl. Weil, fi»4)Mfae L«irend«n S. »9 ff. — Oorftn », 81 ff. U, II 
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Sohne Bä'üd's!" Da kamea die Ginnen und Satane herau» 
aua den Höhlen und Bergen, Hügeln und Tälern, Wüeten 
und Sümpfen') und riefen: „Zur Stelle! Zur Stelle!" Die- 
Engel trieben sie nun, wie der Hirte seine Herde treibt^ 
bis sie versammelt waren, dem Sulaimnn gehorsam unter- 
worfen. Es waren damals 420 Abteilungen. Nun- standen 
sie vor Sulaimao, der jetzt begann, ihr Äusseres und ihre- 
wunderbaren Gestalten zu betrachten. Sie waren weiss^ 
schwarz, gelb, fuchsig und gescheckt, in Gestalt von Pferden, 
Maultieren und Löwen, und besaseen Kassel, Schwänze,. 
Krallen und Homer. Da warf sich Sulaiman vor Gott den> 
Erhabenen nieder und sprach: „0 Gott! Rüste mich docK 
aus mit Kraft und Ehrfurcht, womit ich im stände sein werde, 
diese zu betrachten!" Da kam Gabriel — Friede sei über- 
ihm — zu ihm und sprach: „Gott der Erhabene hat dir 
Kraft über sie verliehen. — Stehe auf von deinem Platze!"- 
Darauf erhob er sich, den Siegelring*) am Finger, und die 
Ginnen und Satane fielen einmal nieder. Dann erhoben sie- 
wieder ihr Haupt und sprachen: „0 Sohn Dä'üd's! Wir sind 
zu dir versammelt worden und beauftragt, dir zu gehorchen. "^ 
Da begann Sulaiman, sie nach ihrem Glauben, ihren Familien^ 
Wohnorten und Lebensmitteln zu fragen, was sie ihm auch 
beantworteten. Damach fragte er sie: „Warum habt ihr 
verschiedene Gestalten? Euer Vater ist doch der eine 
Gän^)?" — „Unsere Gestalten", erwiderten sie, „sind ver- 
schieden infolge der Verschiedenheit unserer Rebellen, dereoi 
Vermischung mit uns und unserer Verheiratung mit deren. 
Nachkommen." Sulaiman betrachtete sie nun und sah, dass- 



•) Zn lesen [»La-^tj Fl. — Beim auf (•■^^^j 

') DenuiBch scheint der Siegelring hier flberhracht worden z» 
sein. — Eine auafflhrlichare Beschreibung deaaelben bei Weil, SibL 
Legenden S. 229 ff. ; nach muslimischer Sage war er ans 4 Steinen zu- 
sammengesetzt, deren vierter das GlauhensbekenntDis des Islam enthielt.. 

') Vgl. Mas'üdi III, S. 320. — Weil, Bibl. Legend. S. 230. 
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^e Märid'B') Unheil im Sinne hatten und die Engel mit 
Keulen dazwischen traten. Da liesa er die Märid's fessein 
und zu den verschiedenen Beschäftigimg^en einteilen: wie 
zum Beispiel Eisen- und Erzarbeiten, Brechen von Steinen 
und Felsen, Fällen von Bäumen. Bauen von Festungen'). 
Ihren Frauen befahl er, Rohseide, Halbseide^) und Baum- 
wolle zu spinnen, Decken und Sattelkisaen *} zu weben. 
Einige von ihnen liess er debetsnischeu und Bilder, hölzerne 
Schusseln in der Grösse von Wasserreservoiren und feat- 
steheade Kochkessel anfertigen. Sie stellten ihm steinerne 
Kessel her, aus denen je 1000 Personen essen konnten. 
Einen Teil von ihnen beschäftigte er mit Mahlen und Backen, 
«inen anderen mit Schlachten und Abziehen der Häute; die 
«iuen lieas er in die Meere tauchen'), um die Edelsteine und 
Perlen herauszuholen, andere liess er Brunnen und Kanäle 
graben, oder Ströme leiten. Eine Abteilung liess er die 
Schätze von der Erde herausschaöen^), eine andere nach 
Mineralien graben und sie aus den Bergwerken herausbringen, 
«ine dritte widerspenstige Pferde dressieren. So beschäftigte 
sich jede Abteilung der Ginnen mit einer schwierigen Auf- 
gabe, damit ihre Zerstörungswut abnehme, und sie eine 
Unterstützung für seine Regierung seien. 

Wahb ihn Munabbih^) sagt: Wenn nun Sulaiman — 
Friede sei Über ihm — Wasser ti-ank, so pflegten ihm die 

') Härid ist eia Giuat von der mächtigsten Art: Lane-Zeukar 
II, S. 34. 

') Jäqdt 1, S. 829; II, S. 9&2 und sonst werden solche erwähnt. 

') Zu leaen |t.»J^^I^ Fl. 

*) Vgl. Samachsoharü Lexicon Arabicum Porsicum . . . edidit 
Joannes Godofredus Wetzstein S. 245. 

*) Zn lesen u^yÜL FL 

■) Zu lesen ~\j.iBJüJ^ Fl. 

'; 34—114 h |Ibn Qntaiba S. 233. — Qazw. U, S. 47 Zeile 2 von 
unten. — 1 S. Über ihn namentlich: Victor CbauviD, La r^cension 
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Satsae Gesiebter za ziefaen '). Er sah sie aber nicht, ds ihn 
der Emg daran hinderte. Da ihn aber dies von ihnen ver- 
dross, so machte ihm der 6imii Sahr^) die Gef^sse auK 
Glas, aus denen er nnn trank, ohne dats sie ihn beMnderteBf 
die äatane im Ange zu behalten. Hierauf befahl er Sf^r^ 
ihm eine Stadt aus Glas za banen, deren DScher') unii 
Mauern ihm nichte verdecken Bellten. Dieser baute ihm aucb 
eine solche von der Länge und Breite des Lagers Sutaiman's. 
In dieselbe stellte er für jeden der Stämme ein Schloss von. 
der Länge und Breite von 1000 Ellen. In jedem Schloss^ 
richtete er Wohnongen, Versammlungsplfttze, Häuser und^ 
Galerien ftir Männer und Frauen ein. Ebenso baute er einen 
Sitzungssaal von 1000 Ellen im Quadrat zum Sitze der Ge- 
lehrten und Richter, endlich fiir Sulaiman ein hohes und 
wunderbares Schloss, 5000 Ellen in Quadrat, das er [S. 373] 
mit allerlei Arten Glas belegte und mit den verschiedenateD 
Edelsteinen ausstattete. So sah nun Sulaiman, wenu er auf 
dem Winde über seinem Teppich in dieser Stadt reiste*), 
alles was sich über seinem Teppich betend, ausserhalb der 
Stadt durch das reine Glas, bis zu den Metzgern und Bäckern 
und allem, was sich auf seinem Teppich befand von den 
Ginnen, Menschen, Reiterei, Eunuchen und Gefolge*). So 
war alles im Gesichtskreise Sulaiman's — Friede sei über 
ihm. — Und der Wind zog ruhig, wohin er wollte. 



ägyptientie dee müle et uae nuito, Brtizell«s 1899 S. 31ff>; CMment 
Huart, Wahb beu Munabbih'. Jonmal ABiatiqae, S^rie X, Tome IT, 1804,. 
S. 391 ff. 

') Vgl. Jäqüt IV, S. 37& Z. 2 von unten, wo eine ähnliche Ge- 
ichiohte erzfthlt wird. 

') Vgl. Qazw. I, S. 158 Z. 14. — Weil, Bibl. Legenden S. 234ff. 

*) Zu leBen l^iyL» Fl; bo auch Text Dam. 

') Tgl. Weil, Bibl. Legenden S. 242 ff., wonach er axd diese Art 
nach arabischer Legende eine Beise nach Medtna und Mekka gemacht, 
aad in der Ka'ba gepredigt haben Holl. 

*) Zu lesen f^^y Fl. 
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Femer berichtet Wabb: AU G^ott der Erhabea« deitf 
Suhtiman sein Reich wiedei^gab >), da liesa er den Wi&d 
pffiifen, Me er ibm die Tdofel der Erde versammelt hatte. 
SolnmaQ sah sie io wUHderbM-en Oeatalten: einige hattea 
ihr Oesicht auf den Nacken zi^wandt, und Feaer kam am 
ihrem Mnade, andere ging:eB aaf allen Vieren, wieder andere 
hatten zwei Köpfe >), Manehe wieder hatten Köpfe gleich 
den Löwen und Körper gleich den Etephanten. Da sab 
Sidaiman — Friede aei über ihm — einen Satan, deaseo' 
eine Hälfte die Gestalt eines Hundes, die andere die ^er 
Katze hatte; auch hatte er einen laDgeoRüasel. „Wer bist du P'^ 
fragte er ihn. — „Ich bin", erwiderte dieser, „Mibrän ibn 
Hafän ihn fllän." — „Was für Beschäftigung hast du?.", 
fra^ Sulaimau. — „Ich habe", erwiderte er, „unter mir die 
Tätigkeit des Singens und des Preaaens und Trinkens von 
Wetn^). Ich verschaffe dem Trinken und Singen bei- den 
Kindern Adama Reiz." Da befahl Sulaiman ihn zu fesseln. 

Hierauf kam ein anderer an ihm vorüber: von hässlicher 
Gestalt und schwarz. Er besass daa Gebell eines Hundes 
und Blut tropfte von jedem Haare auf seinem Leibe, und 
dieser war von äuaserat widerwärtiger Gestalt Sulaiman 
fragte ihn: „Wer bist du?" — „Ich bia Halhäl ihn Mahlül*)", 
erwiderte er. — Auf die Frage: Waa ist deine Beschäftigung? — 
erwiderte er: „Das Blutvergieasen." — Da befahl Sulaiman, 
auch ihn zu fesseln. Er sprach jedoch: „O Prophet Göltest 
Fessle mich doch nicht, denn ich werde dir die Gewaltigen 
der Erde sammeln und dii- daa feste Veraprechen geben, in 



') Qorän 38, 34. 

') Vor einem Holcben handelt ausfahrliob der cod. hebr. No. 332 
(Steinschueider'H Katalog) der MQuobeuer Staatsbibliothek. 

^) Dieser Beruf ist wohl auf islamiecbem Boden zur Bekräftigung 
des Weittverbotes erdacht. 

<) Der Teit Dam. liest Mahül. 
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deinem Reiche kein Unheil zu etiften." Er nahm ihm das 
Versprechen ab, siegelte nun seinen Hals') und entliess ihn. 
■. Nun kam wieder ein anderer an ihm. vorüber, in der 
0e8talt eines Äffen, mit Ki-allen gleich Sicheln und eine Harfe 
umklammernd. Auf die Frage: Wer bist du? — erwiderte 
er: „Ich bin Murra^) ibn al-Härith." „Was ist deDQ deine 
Beschäftigung?" frug ihn Sulaiman. — „Ich war der erate", 
erwiderte er, „der diese Harfe und ihr Spiel eingeführt hat, 
und niemand findet Genuss au Musikinsta'iiineBten, wenn ich 
ea nicht veranlasse." Da befahl Sulaiman, ihn zu fesseln. 
Oarir ibn 'Abdallah al-BagaU^) erzählt: Ich reiste einst 
Eum Gesandten Gottes — Allah segne ihn und gebe ihm 
Frieden — und kam eines Abends ganz allein in ein Tal. 
Da stand eine Person über mir und sagte zu mir: „Komm' 
mit!" Ich fragte: „Bin ich auch sicher?" — „Jawohl", er- 
widerte sie. — Da ging ich mit ihr, bis zu einer Versamm- 
lung von Greisen und Jünglingen. Diese riefen nun: „Ein 
Mensch! Ein Mensch!" — Dann sagten sie: „Rezitiere uns 
etwas!" — Ich trug ihnen vor: „Und lass Huraira, weun die 
Reiterschaar aufbricht" — Da lachten sie und sagten: „Poesie 
steht jedem frei*); rufe sie nur, o Jüngling!" Da trat ein 
Wesen heran, gleich einer Lanze, mit einem Kopfe gleich 
einem Berggipfel. Sie sagten wieder: „Dies ist ein Mensch! 
rezitiere uns von deinen Gedichten!" Garir erzählt weiter; 
Ich erzählte ihnen bis zum Morgen und sie lehrten mich 



') Vgl. Qftiw. II. S. 44, wo ein Teufel, einen derartigen Vortrag 
am Halae tragend, auftritt 

') Bei Damiri I, 191 [Artikel: QianenJ : Name eines Sohnes dee 
IbÜB, woher ein Beiname des letzteren 'Abu Hurra lautet, vgl. ZDHG. 
46. Band S. 686. 

') D. i. vom jemeniBchen Stamm Bagila, starb Eil oder Ö4 H. — 
Vgl. Qoldüher, die (Mnnen der Dichter: ZDHG. 45. Band. S. 685ff. 

*) Van VIoten (W^KM VIII, S. 66J korrigiert hier JufiUwi in 
JkA^^ML« HiBhal ^ Name eines D&mous der Ginnen. 
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Kenntnis ') über mein Geschlecht, das sie bis auf den heutigen 
Tag kannten. Als ich darauf zum (irottesgesaudten — Allah 
segne ihn und gebe ihm Frieden — kam und es ihm erzählte,, 
sagte er: „Es berichten die Leute davon." 

Am Hofe des 'Omar ibn al-Hattäb — Allah hab' ihn 
selig — war einst das Gespräch auf die Ginnen gekommen. 
Da sagte ein Mann von den Band Härith^): Ich zog einst als 
der Zehnte von zehn aus, als wii- nach Syi-ien wollten. Da 
blieb ich hinter meinett Kameraden zurück, bis schliesslich 
die Dunkelheit eintrat. Nun zeigte sich mir aus der Feme 
ein Feuer, ich ging darauf zu, und siehe, da war ich vor 
einem Zelte, und vor demselben stand ein schönes Mädchen. 
„Was tust du an diesem Orte?" fragte ich es. — „Ich bin", 
erwiderte es, „ein Mädchen von Pazära*), ein 'Ifrit*) hat 
mich geraubt. Derselbe verschwindet von mir bei Nacht und 
kommt zu mir bei Tage wieder." Da sprach ich zu ihm: 
„Komm' mit mir!" Doch es erwiderte: [S. 374]. „Ich fürchte 
für mein Leben den Untergang." Ich drang jedoch in es, 
setzte es auf meine Kamelin und begann weiterzuschreiten. 
Wir reisten nun, bis der Mond aufging; da drehte sich das 
Mädchen um, und siehe! da kam ein grosser Strausa^, auf 
welchem sich ein Reiter befand. „Da ist er!", rief es nun, 

'J Der Text ist wohl nicht in Ordnung. Ganz anders liest Text 
Dam: p^| ^1 Ki.JU 0^ ^ '■\yO: ein HoUmittol, das niemand 
kannte bis auf den heutigen Tag. 

') '^■f\H yj verschmolzen zu «Ij-äÜj. — Vgl, Max Grünert, 
Mischwörter im Arabiachen : Actes du 8. congr. intern, des orientalistes 1, 1, 
Leiden 1891. S. 171. 

') Ein oft genannter Teilstomm der Dhnbjän, die wiederum zu 
den Ghatafän gehörten und in Zentralarahien zelteten, vgl. Jacoh, Alt- 
arahiecbes Beduinenleben S. 33. 

*) Name eines Teufels. Vgl. OomSrt II, S. 107. Artikel: 'Ifrit. 
Nach „1001 Nacht" (44. Nacht) ist es der Sohn einer Tochter 'IbliB'. 

') Auch hier tritt der Strauss als Reittier der Dämonen auf. 
Vgl. S, 17. 
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„er kommt schon auf un? los. — Was wollen wir nna tun?" 
— Da Hess ich das Retttier niederiegen und dm Mädoben 
absteigen, zog Striche') in den Sand um es herum, zitierte 
Verse aus dem Qorftn und ni^m mehre Zuflucht zu AtkA. 
Hierauf trat jener TOr, hob an und ^rach : 

„O Du, den in der Not anruft der Mächtige. Lasa' ab 
von der Schönen aus QeflÜligkeit, dann g^I Ich bin ein 
Mann, ein Fürst der Heimsuehnng. — Wart ab. 

loh aber erwiderte : „O du, den in der Not anrufen die 
Toren. Lass' ab von der Sohönen aus Oef^igheit und geh! 
Nicht biet Du der wOrdigste*'') unter den Qinaen, der liebt." 

Dann zeigte er sich mir in Qestalt eines Negers. Wir 
versnobten es, uns gegenseitig niederzuwerfen, aber keiner 
überwältigte den andern, bis jener BcUiesalicb zu mir sftgte : 
„Willst du nicht eine von drei Bedii^jimgen annebmen?" 
Auf meiae Frage, welche diese seien, erwiderte er: „Schneide 
meine Stimlocke') ab und entlasse dafür das Mädchen!" 
Doch ich erwiderte: „Deine Stimlocke ist für mich ein ganz 
wertloses Ding." — „Nun*, sagte er, gso nimm von den 
Kameten*), soviel Du willst!" Ich erwiderte jedoch: „Nicht 
werde ich meinen Glauben fOr eine Waare von irdischem Out 
verkaufen." — Da sagte er: „So werde ich dir dienen, so- 
lange du lebst." — Doch ich antwortete: „Nicht habe ich 
deine Bedienung nötig." 

Hierauf hub er an und sprach : „Es vergeht mein Körper, 
auch der Liebe Neuheit vergebt. — Nicht aber vergeht von 
mir, wenn mein Körper vergeht, meine Liebesaehneucht s). 

') Die arabisch« Geomantie. 

') Das Metrum zeugt ftlr QsswlDf» Lesart i^^y gegen JJW bei 
Damtri und IbRIht U 119, 17. 

») Freytag, Einleitung S. 267 : „Saheakten dio Araber einem Ge- 
fangenen die Freiheit, bo pflegten sie ibm das Vorderhaar fK*i<0LLf(t 
abzuschneideu imd in dea Eücher zu legen: Basm. Addit p. V* [Jacob]. 

*) Bei 'Ibilh! 11, 119/19 ist von 200 Kamelen die Rede- 

■) Zu lesen ^J^) Fl- 
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€^ott grttate dich, o Da'd so lange die sanfteo Winde weho 
im' Oh6ri) — ber Tag — und im Negd." 

'Sun reiste ich mit ihr zu ibreo ÄDgebörigen, die sie 
mir zur Frau gaben, und ich habe auch von ihr Kinder. 

Ein Hirte erzählte: Er hielt sich eiust in einem Tale mit 
seiner Herde auf. Da raubte ein Wolf ein Schaf von seiner Herde. 
Der Hirte stand auf, erhob seine Stimme und rief: „O Dftmon *) 
des TalesI" Da hörte er eine Stimme^) rufen: „Wolfl Gib ihm 
sein Schaf zurück!" — Der Wolf brachte das Schaf, Hess ea 
dort zurück und ging fort. 

'Ibrahim*) ihn al-Mabdi ibn al-Mansflr erzählte; Muham- 
mad al -'Emin °) zürnte über ihn und übergab ihn dem 
Eunuchen Kauthar. Dieser sperrte ihn in einem Eis- 
keller ein und verschloss hbiter ihm die Tür. — 'Ibrahim 
hatte aber nicht seines Gleichen im Gesang. — Er erzählt 
weiter: Ich sass nun in dem Eiskeller eine Nacht hindurch, 
und als ich morgens erwachte, da kam ein Greis aus dem 
Winkel des Eiskellers heraus, reichte mir eine . ■ .^ und 
sprach: iss! — ich aas hierauf. Dann nahm er eine Flasche 
heraus und sagte: trink'! — ich trank auch. Nua sagte er: 
singe mir etwas! — Ich sprach nun: 

„Mir ist eine Weile bestimmt, die ich erlangen'') muss, 
und wenn ich sie erreicht habe, sterbe ich. Würden mich 
die Löwen blutgierig anfallen^), ich würde sie besiegen, wenn 
die Zeit nicht käme." 

') Gemeint ist wohl: iösl-^' \yi- e. Jäqut. 

') Zur Bewichnnng -«U für „Dimon" Tgl. WZKM. VII, 8. 236. 
^) D. h. eine dämoniMbe, daher die Eizäklang in diesem Kapitel. 
*) Der Bmder Hfirän ar-Baschld'B. 

') Der Sohn Eärün ar-Rascbld'B. Begierte 193— 197h = 809—813 D 
*) Der Text hat LLwj |7]. Wohl JjUwO rergl. Jacob, öitl 
Kiilturelemente ü. 18 [Jacob.] 
') Zu leaoD L^AJbt Fl. 
■) Zu lesen ^giSyj\^ Fl. 
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Kauthai' horte meine Sümiue, ging zu al-'Emin und 
sprach zu ihm: „Dein Onkel ist beseesen; er sitzt und singt 
so und 80." Da Uess er mich herbeikommen und ich erzählte 
ihm die Geschichte. Er fand Wohlgefallen an mir und 
ordnete für mich 700000 Dirhema an. 
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II. Teil. 
[Teit S. 448, Z. 13.] 

Schluss : Lebewesen von wunderbarer Form und Gestalt 
— und dies sind Lebewesen, deren Form und Oestalt der 
der bekannten Lebewesen widerspricht. Ich werde sie nun 
in drei Abteilungen erwähnen — so Allah der Erhabene will. 

Erste Abteilung. 

Völker von wunderbaren Gestalten und Formen, die 
Gott der Erhabene an den Kästen der Erde und auf den 
Inseln des Meeres geschaffen bat. 

Hierzu gehören die J%äg und Mägüg'): Dies sind Völker, 
die nur Gott allein zählen kann wegen ihrer Menge. Die 
Länge eines jeden von ihnen beträgt die halbe Statur eines 
vierschrötigen^) Mannes. Sie besitzen Zähne wie die Löwen, 
an Stelle der Nägel Krallen und behaarte Strähnen. Mau 
sagt, es sterbe keiner von ihnen, ohne 1000 von seinen Nach' 
kommen zu sehen. 

Femer Völker, die man Mousok^) nennt: Diese finden 
sich in der Gegend des Ostens in der Nähe von Jägtlg und 



') Die Gag und Mägög [Ezechiel 38 n. 39 - -1, die mit Gömer 
und MägSg [Genes. 10,2] vertauscht werden. Eine ÄnalogiebilduDg ist 
im Persiscben Cio und M&ein. — Tgl. Qazw. II, 410,416. 

') Zu lesen £jjj« Fl- — So auch Qazw. II, S. 417 Z. 1. 

') Dieser Name rührt wohl vom hebräischen !1B^ LXX; Haoöx- 
Genes. 10,3 her. — Qazw. U, S. 40O Z. 6 v. ontan and noch 3 andere 
Stamme. i^i>L*.5^ (j*t*AS Jj^lj* erwühnt, wiM jedenfalls entstellte 
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Häg&g, in Menschengeatalt, mit Ohren gleich denen eines 
Elephantenweibchens. Jedes Ohr ist wie eine Decke; wenn 
sie schlafen, so breiten sie eines der beiden Ohren unter 
sich aus und decken sich mit dem andern zu^). 

Femer Völker in einem Gebirge in der Nähe des Walles 
Älexander's^), von kurzer Statur; ihre Länge beträgt 5 Spannen. 
Sie haben breite Gesichter, schwarze Haut und weisse Punkte 
auf derselben. Sie scheuen sich vor den Menschen und 
sonstigen Geschöpfen, klettern auf Bäume und verkehren 3) nicht 
mit Menschen. 

Hierher gehört auch ein Volk auf der Inseliiz-Zäbig*): 
in Menschengestalt, das FlOgel besitzt, mit denen es fliegt 
Sie sind weiss, schwarz und grOn, und besitzen eine Sprache, 
die sie selbst sprechen und verstehen, sonst aber niemand 
versteht*), und sie essen und trinken nach Menschenart. 

Ferner ein Volk auf der Insel Rämani*): nackt, die 
Länge eines jeden tod ihnen beträgt 4 Spannen. Sie be- 



Namen von i^CiDT^^ ^S-in^ LXX; ÖoßäX, 9eip«i, MoBoi [Genes, a. a. 0.| 
sind. Diese Zusammenstellung scheint griöchisohen UraprnDg zu ver- 
raten, imJejn die 6 Söhne Japhet's mit Ausnahme von ni Imübv, dem 
Stanunvater dar Griechen, [Schenkel, Bibelleiikon III, S. 195] zu jenen 
wilden Völkern gewählt werden. 

') Dies sind die auch in der griechischen und rCmiachen Sage 
vorkommenden Ohrenlieger: 'Evwwxdiwi, Panotj, vgl. Panl;, Realencjcl, 
d. Altertumswisaensohaft (1 Aufl.) I, S. 1126. — 

') Vgl. Qaaw. II, S, 400. — Im Qorän 18,93 wird dieser Wall auf 
Dhnl-Qamain zurückgeführt, den Abulfada, Hiert. anteial, p. 76 entachieden 
von Alexander nnterscheidet. Naoh Qazw. 11, S. 96 Z. 16 jedoch trftgt 
jener auch den Namen Alexandei«. — Tgl. de Ooeje, De muur van-Eh)g 
eo Hagog. SA. Amsterdam 1888. 

°) Zu lesen ^j j .»>aLi:«*J Fl. 

') *^' Fl. vergl. Qbbw. I, 8. 107; Ethöa Übersetzung 8. 21». — 
Qazw. n, S. 19. — Diese Inael Ut wohl mit Java ev identifizieren. 

•) Zu lM»n » *g ä,i Fl. — 

*) Nach 'fireaoffiioher Mitteilung »von Herrn PcolMeor W. Ofl^r 
irt B«B>nBaim fiali BeMichming <ar HinterindUn. — QiUtomeiater ü^kM- 
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«tze« flaumiges, rotes Haar und eine Sprache, die aie sprechen, 
ähnlich einem Pfeifen; sie eelbst verstehen sie, sonst ver- 
steht sie niemand. Sie haben Menschengestatt und eaaen and 
trinken nach MeDScheoart. 

Femer ein Volk auf einer Insel von az-Zeng '), von 
Statur in der Grösse einer Clle, die meisten derselben sind 
einäugig, und dies rührt von dem Kampfe mit den Kranichen 
her, denn die Kraniche ziehen alljährlich gegen sie zu Felde 
und es entsteht unter ihnen ein Kampf. Einige von ihnen 
töten sie, anderen stechen [Text S. 449] die Kraniche in die 
Augen, so dass sie ein Auge verlieren. So töten sie von 
ihnen, soviel Gott will, verzehren sie und kehren in ihre 
Länder zurück. 

Ferner ein Volk auf einer Insel des Meeres az-Zeng, 
mit Hundsköpfen*) und Menschenlei bem. Sie leben von den 
Fruchten jener Insel und wenn sie irgend ein Lebewesen 
finden, so verzehren sie es. 

Ferner gehört hierher ein Volk auf einer Insel von 
az-Zeng3), in Menschengestalt, von der schönsten Erscheinung, 
die es nur geben kann. Ihre Füsee haben keinen Knochen, 
ihre Schenkel gleichen einem Häutchen. Sie kriechen herum, 
und wenn sie einen Wanderer treffen, so rufen sie ihn zu 
sich, bis er sich zu ihnen setzt.*) Sitzt er nun, so springt 
einer von ihnen ihm auf den Nacken, schlingt seine Fflase 

liziert Bimanl (Scriptorum arabum de rebus Indicis loci et opuacnla inedita 
S. dÖ) mit Raninad. — Vgl. Qazw. I, 8. 107. Ethes Übersetmng S, 230. 
— Qazw. n, 8. 19. 

'( Vgl. Qazw. I, S. 120. — Ethöa Überaetning 8. 247. — Qazw. H, 21. 
Vgl, Pauly, Realencyclopadie, Artikel: Pjgmaai. 

') Dies sind woM die Pariime (HondikopfafFen) vgl. Brehm, 
Tierleben II, S. 167ff. 

>) Vgl. Qazw. I, S. 131. — Ethäs Übereetzimg 8. 248: InaelSakaär, 
<jazw. n, 8. 20. Ea sind dies die indisclien Rähschahaaa, vgl. Oldenberg, 
R«Ugion des Veda, S. ä68. — Lefinann, Geschichte Indiens, S. 359. 

•} Zu lesen Jutä,; Fl. 
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um ihn berani, und bemüht sich etwa jener, ihn abzuwerfen, 
so kratzt er ihn mit seinen Nägeln ins Gesitjht und (tber- 
wältigt ihn, wie unsereins sein Reittier überwältigt. 

Endlich ein Volk auf einer Inael, mit Flügeln und be- 
haarten Rüsseln. Sie gehen auf 2 oder auch auf 4 Füssen, 
fliegen aber auch. Manche Leute behaupten, dieselben seien 
eine Art Menschen, andere sagen, sie seien eine Gattung 
Ginnen. 

Zweite Abteilung. 

Zusammengesetzte Tiere, das heisst Kreuzungen zwischen 
Tieren verschiedener Gattung. 

Es sind dies nur Zwischenbildungen zwischen diesem 
und jenem, wozu als Beispiel das Verhältnis des Maultiers 
dient, das kein Glied besitzt, das nicht schwankt zwischen 
Pferd und Esel. War das Männchen ein Pferd, so ist das 
Junge dem Esel äbnlicher, war das Männchen jedoch ein 
Esel, so ist jenes dem Pferde ähnlicher. 

Zu ihnen gehört: Die Giraffe. <) Diese ist eine Kreuzung 
zwischen der nifinnlichen Hyäne und ^) der wilden Kamelin, 
von ganz wunderbarer Gestalt; wenn nun dieser Bastard die 
Antilope bespringt, so ergibt sich in diesem Falle die Giraffe 
als Kreuzung und die wilde ^) Kameliu und die Antilope. — 
Doch Allah der Erhabene weiss es am besten. — 

Femer die Kreuzung zwischen Pferd und Wildesel. 
Ich habe sie auch gesehen, es war ein Maultier von ausser- 
ordentlicher Schönheit. Der Kisrk Erdeschir*) hatte einen 



') Vgl. Qazwint I, B. 383. — Damii-i II, 8. ö. Artikel gleichen 
Namens. — Bocharl. Hieroz. II, S. 273. 

*) Za legen iuLUl ^^y Fl. — Der Glaube tu diese AbataminaDg 
rührt wohl von der Ähnlichkeit mit diesen Tieren her, vergleiche deu 
lateinischen Namen der Giraffe: Camelop&rdali«. 

') Das « vor i^fäi^yi} ist jedenfalla zu streichen Fl. 

*) Zu lesen j*^'>\1 Fl. 
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Hengst, der A^dar [dunkler] hiese. Dieser verwilderte, ver^ 
folgte wilde Eselinnen und bespraug') sie, so dass sie eine 
Art Esel erzeugten, die mau dann , die A^darischen nannte. 
Doch Allah der Erhabene weiss das Richtige. — 

Ferner die Kreuzung zwischen dem ausländischen^) 
Kamel und dem arabischen 3), das man das baktriscbe nennt, 
und zwar ist dies die schönste Gattung von Kamelen an 
Gestalt. 

Hierher gehört auch ein Volk*) von langer Statur, mit 
blauen Augen und Flügeln, flink im Aufstehen, mit Pferde- 
köpfen und Menschenleibem. 

Feraer ein Volk, namens en-Nasnäs ^). Jeder von diesen 
besitzt einen halben Kopf, eine Hand und einen Fuas, gleich 
«inem in 2 Hallten geteilten Menschen. Er hüpft auf einem 
Fusse gi-osse Sprunge und hat einen schrecklichen*) Lauf. 

Auch gehört hierher 'Aug'') ben 'Anäq. Es berichtet 
"Abdallah*) ihn 'Omar — Allah hab' ihn sehg — : Die Länge 



') ^gi Vr^ — M bespringen Fl. — Diesellte ErzÄhlung findet 
sich auch nochmals bei Qazw. I, S. 378 Z. 12fg. 

') Zu lesea _JUl)| Fl. — Hierunter versteht man das zentral- 

asiatieohe zweihöckerifte Kamel, im Gegeneatz zum einhöckerigen arabiBchen 
Dromedar. Im Text Dam. findet licli anch der Zusatz: das 3 HScker 
besitzt. 

') Zu lesen k.j|yut Fi. — Über diese Kreuzung, vgl. Brehm, 
Tierleben HI, S. 151. 

') Dieser Bericht gehört eigentlich, wie die beiden folgenden, 
nicht in diese Abteilung. Im Text Dam. ist die in der Dberschrift 
gegebene Disposition genauer eingehalten. Vgl, H. Reich: Neue Jahr- 
bücher fcir d. kUsB. Altertum, 1901, 7. Jahrgang, S. 708. 

') Vgl. oben S. 17. ~ Qazw. II, Seite 31/5, 41/7. — Mas'üdi III. 
K. 324. — Boch. Bieroz. UI, S. 847. 

') Stärkerer Ausdruck für ftVjJLÄ; etwa unser „schrecklich", Fl. 

'} Schenkel ßibellei. II, S. 108. — iV, S. 363. 

•) DerSohndesChalifen'Omaribnal-Hattäb. (Ihn Qutaiba. S. 61.1 
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des Aug ben 'Anaq betrug 23,330 Ellen nach der Königselle ') 
xind seine Lebensdauer 36O0 Jahre ^). Er gehörte zu den im 
Hause Adam's geborenen und seine Mutter war eine von den 
Töchtern Adam's. 'Aug hatte noch dio Zeit Noah's — Friede 
sei über ihm — erlebt und diesen gebeten, ihn in die Arche 
aufzunehmen, Noah aber vertrieb ihn und sagte zu ihm: 
„Du Feind Gottes! wer wird dich aufnehmen?" Es reichte 
ihm nun das Wasser der Sündflut bis zur Mitte seines Körpers. 
Er war ein Riese von Gestalt, stiftete Unheil durch seine 
Handlungen, und wenn er über die Bewohner eines Landen 
zürnte, so urinierte er über dieselben, und sie ertranken^) 
dann in seinem Urin. 

Als Mfisji (Moses), der Prophet Gottes — ■ Friede sei 
über ihm — und die Kinder [Text S. 450] Israel in da» 
Land der Kanaauiter kamen, um die Biesen zu bekämpfen, 
da schickte ihr König Bälaq ihn Säfilr'*) den 'Aug zu den 
Kindern Israel. Er betrachtete nun das grosse Lager der 
Kinder Israel, und es war eine Parasange*) lang und breit. 
Nun ging 'Aug auf einen der Berge Syriens und brach vo» 
dort einen Felsen aus in der Grösse des Lagers Müsä's 
— Friede sei über ihm. — Dann trug er ihn auf seinem, 
Haupte und trat den Israeliten entgegen, um ihn auf sie zu 
werfen und sie auf einmal zu töten. Gott aber liess über 
jenen Felsen, während er auf seinem Haupte war, den Wiede- 
hopf und andere Vögel kommen, die nun begannen, jenen 
Felsen anzubohren, bis er durchlöchert war. 



') Ein gtösaerea Mwa Fl. (Scheakel, Bibellex. IV, S. 129] 

') Dieser Zahl Hegt wohl die Chronologie der LXX zugrunde, 
wonach von Adam's Sflndenfall bis zam Tode Mosia 3868 Jahre sind, 
it6Ü0 dann als runde Zahl am meiaton entsprach. [Abnlfidä, Bist, anteiat. 
S. 10/11 enthält eine bezügliche Tabelle.] 

») Zu lesen ^^jSyiUfi Fl. 

') Zu lesen j^L^; IIES 12 p^2 LXX Bilccx uik 2Efl9Ü: Fl, — 
[Suru. 38,10). Vgl. Midraach Jalküt zu Numeri 21,36. 

') Zu lesen LiS'-i Fl. 



DigiLizedbyGoOglc 



- 35 - 

Al-Kisä'i*) — Gott der Erhabene erbarme sich seiner — 
erzählt: Gott der Erhabene wollte seine Macht den Kindern 
Israel zeigen, und schickte daher einen Wiedehopf mit einem 
Steine im Schnabel vom Himmel. Dieser schlug damit auf 
den Felsen, den Aug trug, einen Schlag, da wurde der 
Felsen durchlöchert und fiel um den Haie 'Aug's nach Art 
einer Halskette. Hierauf offenbarte Gott der Erhabene dem 
Mftsk — Friede sei über ihm — dieses, der nun mit seinem 
Stabe zu ihm hinausging. Die Länge des Moses nun betrug 
zehn Ellen, die seines Stabes auch eehn Ellen, nim gab ihm 
Gott Kraft, dasa er, wenn er in die Höhe sprang, ebenfalls 
zehn Ellen hoch sprangt). So schlug er ihn mit seinem 
Stabe, traf zwar nur seine Ferse, worauf er aber doch tot 
zur Erde fiel. Der Schenkel seines Beines *) diente noch 
lange Zeit als Brücke über den Nil. — Doch Allah — gelobt 
sei er — , der Erhabene, weiss das Richtige. 

Ferner gehört hierher ein Art Kreuzung zwischen Mensch 
und Bär*). Es erzählte mir einer, der ihn selbst gesehen 
hatte, er sagte: er hatte die Gestalt des Menschen, nur hatte 
«r Haare auf sich wie ein Bär, war mit Sprache begabt, 
redete gleich einem Menschen und war auch verständlich 
wie ein solcher. 

Ferner die Kreuzung zwischen Wolf und Hyäne ^): 
Dies ist von äusserst wnuderbarer Form. War das Männchen 



') ' Alt h. Hamza ul-Eisä'i, berüliiater Grammatiker, über sein. 
Toiiesjahr schwanken die Angaben zwischen 179 — 189 b., a. über ihn 
Brockelmann, OeBcbichte der Ärabiaclien Litteratur, 1. Bond S. 115. 

') Hier scheint etwas auHgefallen zu sein, etwa V^^ nach 
*U.»J| y^ aU Nachsatz zu ..Oj liit PI. 

°) Dias iat wohl ein späterer Zusatz; die Erwähnung des Nils ist 
hier auffallend. Im Text Dam. fehlt diese Stelle TolUtändig. 

') Dieser Glaube ist wahrscheinlich durch das Auftreten einzelner 
Haarmenschen ent>'tBnden. 

=) Vgl. Qazw. I, S. 398 Z. 15. — DamSrt 11. S. 101, der 'Isbär 
liest. — Sjly. d, Sacy, Chreat. Arabe III, S. 492. 
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eine Hyäne, so nennt man es Sim, war das Mäuncheo jedocb 
ein Wolf, so nennt man es "Usbär. 

Ferner die Kreuzung zwischen Wolf und Hund, die man 
Daisam ') nennt. Diese entsteht dadurch, dass die Hunde die 
Wölfe im Lande Salüq^) in al- Jemen bespringen, so dass eich 
als Kreuzung die saluqiachen Hunde ergeben; diese sind di» 
bösesten Hunde. 

Femer ein Volk mit zwei Gesichtern, Menacbenleibera 
und langen Schwänzen 3). 

Ferner ein Volk mit Hundsgesichtem, das Fitigel be- 
sitzt, mit denen es von Baum zu Baum fliegt. 

Ferner ein Volk mit zwei Köpfen, vielen Füssen und 
Stimmen gleich denen der Vögel, wovon niemand etwas ver- 
steht. — Nur Allah der Erhabene versteht ihre Sprache- 
Ferner ein Volk mit Menschenköpfen und Schlangen- 
leibem^), das gleich den Schlangen kriecht. 

Endlich ein Volk auf einer Insel von es Sin (China), 
das keinen Kopf hat''). Ihr Mund und ihre Äugen befinden 
sich auf der Brust Ich borte jemanden erzählen, man habe 
einen von dieser Gestalt als Gesandten zum Könige der 
Tataren geschickt, als der Erzähler gerade bei ihm war. 

Dritte Abteilung. 
Einzelne Lebewesen von wunderbaren Formen und Ge- 
stalten, die als Kuriositäten auftreten. 

') Vgl. deD Artikel bei Dajuiri. 

*) Qazw. II, S, 29 Z. 2 t. unten. — Jäqüt III, 8. 126. Booiu 
Hiero2- I, S. 78ti. Solche Ereuznogea kommen tatsäcliUcb vor s. Jacob, 
Altarabisches Boduinenleben S. 84, 245. 

') Vgl. Magazin f. Litteratur cl. AualandeB. 1865, No. 9. — Das 
„AuBland' 18AÖ, No. 23 S. 552 .Oeschwäazte Menschen in Aü-ika". Fl. 

*) Tielteicbt die indischen Nägas (St^hlangenmenschen) [vgl. Lef- 
mann, Oeschicbte Indiens S. 365). 

') Ton Qaiwin! (I, 8. 125 Z. 16; wird auch der Ereba als ein 
Tier ohne Kopf beBchrieben, irozn wohl die Beobachtung des Kephalo- 
thoraz |Brehu), Tierleben X, S. 9] Aalass gab. 
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Hierzu gehört, was von einem erzählt wird, der sagte: Ich 
hörte einst, dasa bei den Leuten von Bulghär^) ein Mann*) von 
grosser Glestalt sei ; ich fragte den König über denselben, worauf 
der König erwiderte : „Er gehört zu den Leuten unserer Länder 
und zwar schwoll und brauste und wogte einst das Meer, während 
wir es aufmerksam betrachteten, und siehe, da kam ein Mann 
von 12 Ellen Länge, sein Kopf vom grösstmöglicben Umfangt), 
seine Nase war länger als eine Spanne. Er hatte zwei grosse 
Äugen, jeder Finger war eine Spanne lang. Wir traten nun 
hin [Text S. 451], um ihn anzusprechen, während er uns 
ununterbrochen anschaute*). Dann brachte man ihn zu uns, 
und er blieb bei uns eine Zeit lang." 

Ferner gehört hierher, was mir einer der Reehts- 
gelehrten al-Mausil's ^) [Moaul's] erzählte: Er sah einst mit 
eigenen Augen bei den Mu^ammadijje-Kurden^), dass ein 
Mann einen der Bezirke al-Mausil's bewohnte, in der Länge 
von 9 EUen, während er noch nicht 15 Jahre alt war. Man 
behauptete, er fasse einen kräftigen Mann beim Oberarm 
und werfe ihn hinter seinen Rücken. Dies wurde nun bei 
dem Herrscher al-Mausil's erzählt; da sagte dieser: „Bringt 
ihn zu mir, damit ich mich ron ihm bedienen lassen kann!" 



') Vgl. Qaiw. 11. S. 412. — Jtqüt 1. S. 722. — Praebn. Die 
ältesten avab. Nachrichten über die Wolga-Bulgharen. Petersburg 1832. 
— Ibäilii 11, S. 114 Z. 1 Ton unten. 

'I UM Jjtl igt ^1 fr^, älao katiD es liierauf nicht heissea 
Ä»-j, sopdern Jwkj PI. 

^) Zu lesen yJJiJt PI. 

*) Er tat nichts weiter als uds ttozuschaneD, {entwischt« abec 
nicht) Fl. 

») Qazw. n. S. 309. — Jilqöt IV, S. 682, 

"j Herr Prof. Geiger hatte die Freundlichkeit, mir mitzuteilen: 
Einen Kurdenatamm MiihammadiJJe konnte ich zwar nicht finden, hin- 
gegen gibt es im Bamehi-Stamme der Lor eine Tribe „Muhammadijje'' : 
vgl. Spiegel, Eran. Altertumskunde J, 356. 
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Da sagte mau jeäoch zum König: „Er ist btödsinnig und 
taugt daher nicht zur Bedienung des Königs." 

Femer, was 'Abu Sa'id aa-Siräfi^} nach der Überliefe- 
rung eines Schriftstellers erzählt, dieser sagte: Ich kam einst 
zu dem Qädi Jahjii b. 'Aktham^}. da befand aich ihm zur 
Seite ein Vogel in einem Käfig, von Gestalt einer Krähe'), 
mit einem Kopfe gleich dem eines Menschen. Auf seinem 
Rücken befanden aich 2 Kröpfe. Da fragte ich: „Waa ist das? 
— Es erhalte Allah den Qädil" — „Frage ihn!" erwiderte 
der Qädi, „er wird dir antworten." — Ich fragte nun den 
Vogel: „Wer bist du?" — Da erhob er sich und redete in 
deutlicher Sprache: 

„Ich bin Zäy 'Abu 'Agwa, ich bin der Sohn des Löwen 
und der Löwia. 

Ich liebe Wein und Basilienkraut*), Woblgerüche und 
Wein s). 

Nicht fürchtet man meinen Streit und nicht hütet man 
sich vor meinem Angriff. 

Ich habe auch Dinge, die man am Tage der Hochzeit 
und des Gastmahls angenehm findet: 

Dazu gehört ein Kropf auf dem Rücken, den das Ge- 
fieder nicht deckt. 

Doch der andere Kropf, — hätte er einen Handgriff — , 
niemand würde wahrlich zweifeln, dass er ein Schlauch sei." 



') Gest. 368 h [Jaqöt VI, 3841. 
'I Gest. 242 h [Jilqöt VI, 76&]. 

') Vom iiora. plj liie Krilhe. — Diese Geschichte erKählt auch 

'Abulmahaaem I, vi«1 6. Fl. — Vgl. Damirv II, S. 2. Artikel ^1^ — 
Qazw. I, S. 415, wo diesem Vogel das fabelhafte Alter von Ober lOOO 
Jahren zugeschrieben wird. 

*) Kommt hftufig in Verbindnag mit Wein vor: Jacob, Beduineii- 
leben 8. 101. 

') Das Wort qahwe bedeutet in ältei-er Zeit „Wein" «. Jacob, 
Beduinenleben S. 109. 
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Darauf schrie der Vogel: Zä;-! — Z^y'. ■ — und sclioss 
herunter. Da sagte ich: „'^Qge dich Allah Tjewahren! — 
Ist er von Liebeawahn betroffen?" — „Er ist so", erwiderte der 
Qädi, »wie du ihn siehst; ich habe keine näheren Kenutuisse 
über ihn. Es schickte ihn der Hen-scher von al-Jemen zu 
dem Beherrscher der Gläubigen El-Ma'mün und schrieb ') ihm 
dazu einen Brief, den ich zwar nicht erbrochen habe, ich 
denke aber, dass er darin erzählt hat, was es mit ihm für 
Bewandtnis bat." 

Ferner wird berichtet von dem Imäm es-SiVfi'i*) — 
Gott hab ihn selig — , dass er sagte: Ich kam einst in eine 
der Städte al-Jemeas und sah dort einen Menschen^), von 
der Mitte bis nach unten den Leib einer Frau und von der 
Mitte bis nach oben zwei sich trennende Kürper, mit 4 
Händen, 2 Köpfen und 2 Gesichtern. Sie pflegten sich zu 
manchen Zeiten miteinander zu balgen und einander zu ohr- 
feigen, dann sich wieder zu vertragen, zu essen und zu trinken. 
Dann war ich einige Jahre abwesend, und als ich zurück- 
kehrte, sagte man zu mir: „Gott belohne dir dein Beileid*) 
mit dem einen der beiden Korper"; denn er war gestorben 
und von seinem Unterleibe mit einem festen Strick ab- 
gebunden*) und so gelassen, bis er verwest war*); dann 
schnitt man ihn ab, und ich traf den andern Körper, während 
er auf dem Mai-ktplatze auf- und abging. 



I) Zq lesen w-:^ Fl. 

') Der berühmte Stifter des nach ihm benaunten Medbheb, gest. 
204 h. = 820 D. 

^) Vgl. Qazw. U, S. 46 Z. 10 t. unten diaselbe ErzÄhlang. — 
Auch hier dürfte ein historischer Fall vorliegea. Vgl. Ahlfeld, Miss- 
bildungeu de^ Menschen S. 18, wo mehrere derartige Fälle aufgezäiilt 
werden, deren bekannteHter die siamesischen Zwillinge sind. 

'I Eondoleuzformel Fl. 

') WahrKoheinlioh, um den lebenden Körper durch die Verwe-sung 
nicht in HitleidenKchaft zu ziehen. 

') Zu lesen Joj PI. So auoli tjazw. II, 45 Z. 5 von unten. 
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Ferner erzählt 'Abö Raibän al-Härezmi •) : Der Ver- 
walter von 'Asbtgäb^) schickte einst ab Geschenk an den 
Sämäniden Nöh ihn Mansür') einen Fuchs mit zwei Flügeln 
Ton Federn. Wenn sich nun die Leute ihm näherten, so 
breitete er sie aus. entfernten sie sich jedoch von ihm, so 
Hess er sie herabhängen. Dann sagte er anch: Dies ist bei 
uns gar nichts Wunderbares, denn die Füchse waren zur 
Zeit der kajänischen^) Könige fliegend. — Doch Allah — ge- 
lobt sei er — , der Erhabene, weiss es am besten. 

') Bekannter unter dem Namen Birüni, vrgt. Brockelmann, Oe- 
Nchichte der Arabischen Literatur, 1. Baud, S. 475/6. 

') Über diesen Ort siehe Ibn BoBteh: Bibliotheca geographorum 
Arabioorum ed. de Goe.je VII, S. ^A und Ibn Abi Ja'qflb ebend. VII, 
S. V^K, flo. 

■) Et^ierte von 977—997 D. zu Bu^rä. 

*) Vgl. Ahulflda, Hiatoria anteislamioa, p. 70 ff. 
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Lebenslauf. 

Geboren am 7. Oktober 1879 in Nürnberg, als Sohn 
des RabbinatsassesBors SaloraoQ Änsbacher and dessen Ehe- 
frau Enjilie, geb. Ouggenteimer, mosaischer Konfession, 
bayrischer Staatsangehörigkeit, besachte ich in den Jahren 
1889 — 92 das Qyranasium in Nürnberg, Hierauf widmete 
ich mieh dem Talmudstudinm und setzte die Qymnasial- 
studien durch Privatunterricht fort, bis ich im Jahre 1895 
die Talmudschule in Deutsch Kreutz (Komitat Oedenhurg) 
in Ungarn bezog, wo ich bis zum Herbst 1897 studierte, um 
mich für das Rabbinatsfach auszubilden. Von dort zurück- 
gekehrt, nahm ich das Studium in den Gymoasialfächern wieder 
auf, so dass ich im Herbst 1898 das Einj ährig-Frei willigen- 
Exameu bei der kgl. Regierung in Ansbach, und im Herbst 
1899 das Absolutorium am Gymnasium zu Erlangen ablegte. 
Nun bezog ich die Universitäten Würzburg, Zürich, wo ich 
zugleich eine Lehrerstelle bekleidet«, hierauf die Rabbinats- 
schale Frankfurt a. Main und besuchte von dort aus, soweit 
es die Zeit erlaubte, die Vorlesungen an der Universität 
Qiessen. Hierauf diente ich von Oktober 1902 bis Oktober 
1903 als Einj ährig- Freiwilliger beim kgl. bayr, 14. Infanterie- 
regiment in Nürnberg, setzte dann meine Studien in München 
fort, bis ich im Frühjahr 1904 die Universität Erlangen 
bezog, wo ich 2 Semester studierte und vorliegende Arbeit 
als Dissertation einreichte. Meinen sämtlichen verehrten 
Lehrern, den Hh. Prof. Dr. Braun, Christ, Elentheropulos, 
Falckenberg, Güttier, Hommel, Judeich, Kulpe, Lindl, Lipps, 
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Marbe, Oncken, Roemer, Ryssel spreche ich an dieser Stelle 
meiuen tiefgefühltestea Dank aus, besonders aber Herrn 
Prof. Dr. G. Jacob, der die Freimdlichkeit hatte, mir bei 
Fertigstellung meiner Arbeit durch Angabe von Literatur und 
andere Hinweise behilflich zu sein. Zugleich danke ich auch 
den Verwaltungen der Bibliotheken, besonders der Qniversitäts- 
bibliotbek Erlangen und München, die mir freundlichst die 
nötigen Werke zur Verfügung stellten. 
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